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Liebe Leser*innen,
mit dieser Sammlung von Comics, Skizzen, Geschichten und Fotos zeigen wir 
einige Ergebnisse aus unseren Workshops beim Montagscafé an der Bürgerbüh-
ne Dresden. Gemeinsam mit den Besucher*innen haben wir „New Dresden“ 
entworfen: Als gemeinsames Wandbild, Puzzelcomic oder in persönlichen er-
lebten und erfundenen Geschichten.
Da uns eure Namen nicht immer bekannt sind, verzichten wir weitgehend auf 
Nennung. DANKE für eure inspirierenden Geschichten und Zeichnungen!  
DANKE auch an die Veranstalter*innen und Übersetzer*innen des Montagsca-
fés für die wunderbare Gastgeberschaft!
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GESTERN BEI SCHÖNEM HERBSTWETTER IM GROSSEN GARTEN
1 Frau, die sich noch nie um ein Kind gekümmert hat.
1 Mann, der seit 2 Jahren von seiner Frau und seinen 5 Kindern in Syrien 
getrennt ist.
1 Kind, das seit zwei Jahren von seiner Mutter und den Geschwistern ge-
trennt ist
sie sind Parkeisenbahn gefahren, haben Eis gegessen und sind im Gras 
gesessen.
6 Stunden Familie.
Um 17 Uhr ist ein sehr müdes Kind nach Hause zurück gekehrt.



SIE HABEN IHM VIEL GUTES VON DIESER STADT ERZÄHLT…STORY

EIN HAUS IN DRESDEN
Das erste Mal in Dresden war super. Ich war in einem Hausprojekt 
auf einer schönen Party. Ich lernte viele Leute kennen. Aber, beson-
ders war das Hausprojekt. Ich hatte sowas noch nie erlebt. Ungefährt 
achzehn Personen, die keine Verwandten sind und keine Familie, 
wohnen zusammen und machen Veranstaltungen.

TOLL HIER
Ich ging durch die Straßen in der Neustadt. An der Kreuzung 
verabschiedeten sich ein paar Freunde mit „o.k., bleibt ma schön 
entspannt“. Ich hörte zu. Ein Autofahrer dachte, ich wollte über 
die Straße und hupte, um mir zu winken. Ich wollte garnicht rüber 
und winkte zurück. Wir lächelten uns an, er fuhr weiter. Ich dach-
te „Toll hier!“.
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DER MILCHBREI
Er kam nach der Milchparty mit acht Pa-
ckungen Milch in der Tasche nach Hause.
Er: „Das ist übrig geblieben“.
Sie: „Aber es passt nicht in den Kühl-
schrank.“
Er: „Dann kochen wir einen großen Topf 
Milchbrei!“
Sie kochten einen großen Topf Milchbrei, 
der jetzt vor dem Kühlschrank steht.



STORYaufstand der FrauenKIRCHE

DAS FEST
Es ist Dezember in Dresden. Und es ist Silvester. Es ist überall laut. 
Und da knallen viele Böller. Es ist sehr schön.

DAS KONZERT
Einmal hat mich in der Straßenbahn eine alte Frau gefragt, wie man 
zur Hochschule für Musik kommt. Sie hat mir erzählt, dass dort ein 
sehr schönes Konzert mit klassischer Musik stattfindet. Ich habe 
ihr den Weg gezeigt und spontan entschieden, das Konzert mit ihr 
gemeinsam zu besuchen. Es war sehr schön und wir hatten in der 
Pause ein tolles Gespräch über ihre Familie und ihr Leben. Alte 
Menschen haben oft viele interessante Geschichten zu erhählen.
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GEDANKEN EINER MUTTER
Ich sitze in der Straßenbahn und bin in Gedanken. Als Mutter einer Drei-
jährigen - meiner Nina - mache ich mir Gedanken um die Zukunft unserer 
Stadt Dresden und unseres Landes. Wofür stehen wir Dresdner? Was macht 
uns Dresdner aus? Zu Recht auch die Frage: Wo stehen wir in zwanzig Jah-
ren? Wir stehen vor großen Herausforderungen. Wie der Weg aussieht, liegt 
in jedem einzelnen von uns …
Unser persönlicher Standpunkt wird dafür entscheidend sein, wohin die 
Reise geht! Meine kleine Nina wird durch mich geprägt werden. Ihr ist 
es egal, ob ihre Freundin im Kindergarten schwarz ist oder weiß oder ob 
sie eine andere Sprache spricht. Solange die Freundin auch „Fangen spie-
len“oder „Bude bauen“ liebt. Kinder verstehen sich auch so.
Wie wir als Eltern denken ist der erste Schritt, was wir unseren Kindern 
vermitteln der zweite. Gemeinsam werden wir es schaffen, uns aufeinander 
einzulassen und voneinander und miteinander zu lernen und zu leben.

Seit 15 Monaten wohne ich in Dresden. Ich lernte zwei deutsche Jungen kennen.

Nach ein paar Monaten übernachteten sie bei mir. Am nächsten Tag war mein 

Handy verschwunden. Sie hatten es gestohlen.

Am nächsten Tag ging ich zur Polizei.  

Eine Polizistin begegnete mir mit 

Vorurteilen.

Die beiden kann ich nicht 

mehr erreichen. DANKE IM VORAUS - DRESDEN, MEINE STADT
Hallo, ich bin Maiich. Ich habe eine schöne neue Wohnung und liebe Dres-
den. Ich kann mit anderen Leuten leben in Dresden, aber ich habe keinen 
Freund in Dresden. Das ist meine Geschichte. Können Sie mir helfen?



HALLO DRESDEN,
ich schreibe euch, was ich bis jetzt über die schlechten Leute 
erlebt habe! Als ich vor eineinhalb Jahren in Dresden angekom-
men bin, dachte ich, dass alle Deutschen sehr nett wären.
Leider gefällt es mir nicht. Zwei Leute haben einmal mit den 
Händen wie mit einer Waffe auf mich geschossen. Manche Leu-
te, egal ob jung oder alt, beschimpfen mich auf der Straße.
Solche Leute machen mich traurig und depressiv.

MEIN LAND WAR WIE EIN SCHÖNES LIED
Wenn man mit einem Cello ein schönes Lied spielt und die Saite 
reißt, dann ist das Lied kaputt. Genau das ist mit meiner Heimat 
Syrien passiert - Der Krieg ist wie eine gerissene Saite. Nun ist meine 
Heimat kaputt.

DER TRAUM
Als ich ein kleines Kind war, habe ich davon geträumt, 
dass ich in Deutschland leben kann, weil ich aufgeschlos-
sen bin und andere Kulturen erleben wollte. Nun bin 
ich in Deutschland und freue mich immer darüber, dass 
mein Traum in Erfüllung gegangen ist.
Hassan Hammou, Libya
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Die Fledermausdresdner
DEr UmZug
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DIE STRAFE
Mein Name ist Hafizullah Rasuli. Ich komme aus Afghanistan. 
Als ich ganz neu in Dresden war, dachte ich, dass die Ver-
kehrsmittel, ich meine die öffentlichen Verkehrsmittel kosten-
los sind.  Ich fuhr am Anfang ohne eine Fahrkarte zu kaufen. 
Dann wurde ich bei einer Kontrolle erwischt und musste eine 
Strafe zahlen. Ich hatte keinen Ausweis dabei, nur die Karte des 
Camps, wo ich wohnte. Ich hatte auch kein Geld dabei, um die 
Strafe zu bezahlen. Ich war sehr traurig. Ich lernte einen Sozial-
arbeiter kennen, und der erhzählte mir, dass ich diese Strafe 
auch in Raten zahlen kann. Das war eine gute Lösung.
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ARBEITEN UND SYMPATHISCH SEIN
Ich bin nach Deutschland gekommen, ich habe ganz schnell 
Deutsch gelernt. Nach sechs Monaten habe ich mich für eine 
Arbeit gemeldet. Ich habe vier Wochen Praktikum gemacht. Mein 
Chef hat akzeptiert, dass ich dort bleiben konnte. Ich habe mich 
gut gefühlt. Ich bin stolz auf mich, dass ich einen Ausbildungs-
platz habe. Ich bitte alle afghanischen Leute, dass sie lernen und 
arbeiten, sympathisch sind.
Viele Grüße von Ahmad Rahimi
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Er wusste nicht, dass im Oktober 

1999 ein Baby geboren wurde, 

seine Tochter.

Er ist lange wieder in Afrika.

Morgen bekommt 

meine Sahara-Prin-

zessin eine weiße 

Lilie von ihrer 

Mutter.

Er war Student und half der 

Familie manchmal und spielte 

mit den Kindern.

Im Dezember 1998 bekam ein guter 

Mann aus Niamey, der Hauptstadt 

von Niger, eine Wohnung im selben 

Haus. 

In einer Wohnung in Dresden lebte eine nicht zu junge 

und nicht zu alte Mutter allein mit zwei Kindern.

Mein Name ist Abuzar. Ich komme aus Afghanistan. Vor meiner Reise 
nach Deutschland, besonders Dresden, hatte ich keine Information über 
diese Stadt. Als ich in Dresden angekommen bin, fand ich Dresden schön. 
Ich fand die Polizei sehr nett. Sie half mir manchmal um eine Adresse zu 
finden. Dann meldete ich bei einer Sprachschule an, wo ich viele andere 
Leute kennenlernte, die sympatisch und aufmerksam sind. Ich bin sehr 
froh darüber, diese Personen kennengelernt zu haben. Durch ihre Hilfe 
konnte ich die Sprache lernen und besser mit anderen in Kontakt treten.
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Es konnte die leckersten Mahzeiten kochen...

nur aufräumen wollte es nie.

In meiner Wohnung lebte einmal ein kleines Pony.

 An manchen Tagen sah ich es in den hohen Müllbergen kaum.



WORKSHOP



NEW DRESDEN – WEGE IN DIE OFFENE STADTGESELLSCHAFT ist ein Projekt 
des Montagscafés am Staatsschauspiel Dresden und wird gefördert durch das Programm „Inte-
grative Maßnahmen“ des Freistaates Sachsen.




